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Fortdauer des harten Ringens im deutsche» Sste»
Abivehrerfolge i« Oberschlesien— Erfolgreiche eigene Gegenangriffe gegen feindliche Oder-Brückenköpfe

Sowjetischer Tnrchbrnchoverfnch nordöstlich Stnhlweikenbnr« vereitelt
DNB Berlin , I . Februar . Abwehrerfolge unserer Truppen

tn Oberschl sie», harte Kümpfe im Bereich der feindlichen Oder-
Briickeuköpje und weiteres Vorfühlen sowjetischer Voransabiei-
lungen in der Neumark und gegen den Südrand Pomme ns kenn-
zeichneten die Lage an der Ostfront, wie fie sich am Mittwoch bot.

Im ganzen Südabschnitt des ausgedehnten Kampfraumes
wischen den Karpaten und dem schlesischen Landrücken kam es
rotz heftiger feindlicher Angriffe nur zu unbedeutenden Front¬

verschiebungen. Erneute Versuche der Sowjets , aus dem Raum
«wischen Pleß und Rybnik  nach Süden durchzubrechen,
scheiterten unter hohen Verlusten . Auch die feindlichen Be¬
mühungen , die bereits vorhandenen Brückenköpfe auf dem lin¬
ken Oderufer zwischen Ratibor und Glogau  auszuweiten
oder diesen neue hinzuzufügen , blieben im wesentlichen ohne
Erfolg . Lediglich bei Wohlan  wogten die Kampfe längere
Zeit hin und her , doch wurden auch hier die Sowjets nach
kleineren Geländegewinnen aufgefangen und in Gegenangrif¬
fen wieder zurückgeworfen . Darüber hinaus gelang es unseren
Truppen , die feindlichen Brückenköpfe bei Mechnitz , dann
südlich Oppeln und bei Parchwitz  gegen starken Wider¬
stand der Sowjets weiter einzuengen . ' Fm Raum von
Steinau  stieß eine unserer Panzergruppen in einen feind¬

lichen Verband hinein und vernichtete nach kurzem, erbitter¬
tem ' Kampf 12 von 15 sowjetischen Panzern . Die im Wehr¬
machtsbericht vom 31. 1. erwähnte starke eigene Kräftegruppe
fesselte im Raum zwischen Lissa und Guhrau  weiterhin
erhebliche feindliche Kräfte.

Im nördlich angrenzenden Kampfraum der Neumark
und des südpommerschen Hügellandes  war die
Lage am Mittwoch unterschiedlich. Wohl stießen motorisierte
Aufklärungsabteilungen des Feindes beiderseits des Warthe¬
bruches weiter nach Westen vor und erreichten nordwestlich
Küstrin die Oder,  doch wurden ^starke sowjetische Kräfte,
die ebenfalls zum Angriff in westlicher Richtung angesetzt
waren , durch unsere Stützpunkte und Sperrstellungen abge¬
splittert . Schwere Kämpfe sind z. Zt . noch im ganzem Oder-
Warthe -Bogen im Gange . Aehnlich war die Entwicklung im
siidpckmmerschenRaum . Dort warfen unsere Truppen vor¬

dringende feindliche Aufklärungskräfte nördlich der Bahn
Landsberg —Schneidemühl zurück und verhinderten auch zwi¬
schen Schlappe —Deutsch-Krone und Jastrow ein weiteres Vor¬

ehen der Sowjets . Nordwestlich von Kulm  dagegen konnte
er Feind zunächst noch Boden gewinnen , wurde aber auch

hier von eigenen Gegenangriffen erfaßt und nach allen Seiten
abgeriegelt.

In Ostpreußen  versuchten starke sowjetische Kräfte
aufs neue , unsere Front aufzuspalten , doch blieben die feind¬
lichen Angriffe nach anfänglichen Geländegewinnen liegen.
Besonders erbittert war dabei das Ringen zwischen Lieb¬
stadt und Guttstadt  sowie im Raum von Heilsberg.
Auch im Abschnitt von Königsberg  kam es den ganzen
Tag über zu schweren, wechselvollen Kämpfen , die noch an¬
dauern . Südwestlich der Festung juchten die Sowjets dos am
Vortage verlorene Gelände wiederzugewinnen und bis zum
Frischen Haff durchzustohen . Es gelang ihnen auch zunächst,
bis an die vereiste Küste vorzudringen , doch konnten sie die
von Heiligenbeil nach Königsberg führende Küstenstraße vor
einem Gegenangriff unserer Panzergrenadiere nicht behaup¬
ten . Nordwestlich von Königsberg drangen stärkere feindliche
Kampfgruppen ebenfalls in Richtung auf die Küste vor , wur¬
den jedoch von unseren Truppen aufgefangen.

An der ungarischen Front  änderte sich die Lage
nicht wesentlich, obwohl auch hier die Sowjets an mehreren
Stellen zwischen dem Plattensee und der Donau angriffen.
Der Schwerpunkt der Kämpfe lag dabei nordöstlich von
Stuhl Weißen bürg,  wo der Feind unsere Front nach
Heranführung schneller Verbände zu durchstoßen versuchte,
um sich wieder in den Besitz der vielumkämpften , erst vor we¬
nigen Tagen von unseren Truppen befreiten Stadt zu setzen.
Alle feindlichen Durchbruchsversuche wurden vereitelt . Die
weiterhin verbissen kämpfende Besatzung von Budapest
wies auch am Mittwoch den Ansturm der Bolschewisten ab.

Trotz weiterer Verschlechterung der Wetterlage über den
Räumen der Winterschlacht griff unsere Luftwaffe mit starken
Verbänden von Schlacht- und Jagdfliegern in die Erdkämpfe
ein Md fügte den Sowjets hohe Verluste zu.

SSwree KSmUe zwischen Monscha»und Wunden
An der Westfront  lag der Schwerpunkt der Kämpfe

wieder im Raum zwischen Monschau und dem nörd¬
lichen Luxemburg,  wo die 1. USA -Armee ihre Durch-
brnchsversuche der letzten Tage wiederholte . Im ersten An¬
griffsstadium gelangen den Norüamerikanern einige Einbrüche
in unsere Hauptkampflinie , so z. B . südöstlich von Elsenborn
und beiderseits von Monschau , doch blieb die Masse der feind-

, lichen Dnrchbruchsversuche nach diesen Anfangserfolgen im
Feuer unserer Artillerie und Granatwerfer liegen . Wieder,
wie an den Vortagen , zersplitterten die Angriffe der Nord¬
amerikaner in Einzclkämpfen um einige Walddörfer und
kleine Geländeabschnite.

Das Schwergewicht der Kämpfe im Süden der West -
front lag im Ober elf aß.  Seit 12 .Tagen versuchen hier
die Nordameriraner und ihre Hilfstruppen unseren oberrhei¬
nischen Brückenkopf aufzuspalten . Die nördliche Angriffs¬
gruppe ist aus dem Raum nordöstlich Kolmar  gegen Neu -
dreifach  angesetzt , während die südliche ihr aus dem Raum
Thann — Mülhausen  entgegenzustoßen sucht. Die nörd¬
liche Gruppe konnte , wenn auch nur unter sehr schweren Ver¬
lusten, ihren Brückenkopf südlich des Kolmarer Kanals noch
um etwa drei Kilometer vertiefen . Die von Süden angesetzten
zehn Regimenter kamen dagegen in den Waldungen zwischen
Wittelsheim und Wittenheim nur wenige Meter vorwärts , da
sie immer wieder von unseren Batterien und als bewegliche
Artillerie eingesetzten Panzern zusammengeschossen wurden.

Seinen geringen Bodengewinn im Oberelsaß mußte der Feind
in den letzten fünf Tagen mit dem Verlust von 52 Panzern
bezahlen.

Berlin . Nächster Film -Wochenschau-Wechsel ist erst am
Dienstag den 13. Februar 1915.

Berlin . Oberst Rudel vernichtete am 30. und 31. Januar
sieben sowjetische .Panzer und erhöhte damit die Zahl seiner
Panzerabschüsse auf 505.

Berlin . Reichsleiter Dr . Leh nahm Gelegenheit , sich in
zahlreichen Betrieben von der Bewährung der schaffenden
Berliner Männer und Frauen zu überzeugen . Ueberall konnte
er feststellen, wie die Not der Stunde den Willen der Gemein-
schaft zu höchster Leistung anspornt und steigert.

Bern , 1. Febr . Die Bonomi -Ncgierung gab am Mittwoch
bekannt , sie habe kürzlich die alliierten Regierungen davon un¬
terrichtet , daß die italienische Wirtschaft ' und der italienische
Banknotenumlauf unmöglich weiter die Belastung aus den
finanziellen Bedingungen des Waffeystillstandes ertragen
könnten . Es müßten Ausgleiche geschaffen werden , um die
alliierten Requisitionen und Aufkäufe auszugleichen . Die Re¬
gierung gab ferner bekannt , daß die Summe der m Italien
berausgegebcnen Militär -Lire jetzt insgesamt 50 Milliarden
Lire ausmache.

Eingreistessevrn gegen stwsetMe
Aus dem Führerhauptquartier , 1. Febr Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn  wurden - wischen Sarviz - Kanal und

Donau  sowie nordöstlich Stuhlweißenburg  starke
sowjetische Angriffe nach harten Kämpfen aufgefangen.

An der Oderfront  scheitelten die Versuche des Geg¬
ners , seine Brückenköpfe zu erweitern unter Verlust zahlreicher
Panzer.

Im Oder - Warthe - Bogen  behaupteten unsere
Truppen im Raum westlich Züllichau , Schwiebus  und
westlich Schwerin  zahlreiche Stützpunkte gegen heftige An¬
griffe. Gegen feindliche Panzerspitzen , die bis in den Raum
Sternberg — Zielenzieg  vorstoßen konnten , sind Ein¬
greifreserven angesetzt. Nördlich der Warthe  drangen Kräfte
des Gegners bis an die Oder  nordwestlich Küstrin  vor
und und trafen dort auf unsere ncuherangeführten Reser¬
ven. Im Südteil von Pommern  wurden zahlreiche
bolschewistischeAngriffe abgewiesen und nach Norden vorge¬
drungene feindliche Aufklärnngskräfte zurückgeworfen.

Die Besatzung von Posen  verteidigte sich tapfer gegen
die mit Panzern von mehrcr .'N Seiten angreifenden Sowjets.
Nordwestlich Kulm und bei Elbing  kam es zu wechsel¬
vollen Kämpfen.

In Ostpreußen  verlief der Tag unter schweren Kämp¬
fen bei Wormditt , Heilsberg , Friedland  und
beiderseits Königsberg.  51 feindliche Panzer wurden da¬
bei vernichtet.

Die ' owjetischen Panzerspitzen und der feindliche Nach-
schubverkehr wurden auch gestern von nnscren Schlacht - und
Jagdfliegern angegriffen . 21 Panzer und 21 Geschütze wurden
außer Gefecht gesetzt und Hunderte von Fahrzeugen zerstört.

An der kurländischen Front  wiesen unsere Trup¬
pen zahlreiche Angriffe der Bolschewisten ab.

In Holland  wurde die schwache, ans Fallschirmjägern
bestehende Besatzung , die seit Wochen einen kleinen Brücken¬
kopf südlich der Maas bei Gp r tru i d e n b er g gegen weit
überlegene feindliche Kräfte -Hielt, auf das Nordufer des Flus¬
ses znrückgenommen.

Tie zahlreichen Angriffe , die die 1. amerikanische und Teile
der 3. amerikanischen Armee an der gesamten Front zwischen
Monschau und St . Vith  führten , blieben nach heftigen
Kämpfen in der Tiefe unseres Hanptkampffeldes liegen.

Im oberen Elsaß  konnte der Feind seinen Einbruchs¬
raum östlich und nordöstlich Kolmar  etwas erweitern,/ver¬
lor dabei aber 14 Panzer.

Sturm -Wikinge der Kriegsmarine , die in der Nacht zum
30. Januar zum Kampf gegen den anglo -amerikanischen Nach¬
schubverkehr an der Scheldcmündung eingesetzt waren , melden
die Versenkung eines Tankers . Darüber hinaus wurden durch
unsere Batteriebesatzungen auf der Insel Schon wen fünf
schwere Detonationen beobachtet, so daß mit der Versenkung
weiterer Schiffe des Feindes durch diesen Einsatz gerechnet
werden kann . "

In der Herzegowina  fügten unsere Truppen bei
einem Angriff südlich Mostar  dem Gegner hohe blutige
Verluste zu. Zahlreiche Panzer und Gebirgsgeschütze wurden
erbeutet oder vernichtet . In den Kämpfen , in denen ein be¬
trächtliches Gebiet von den Banden gesäubert wurde , haben
sich an der Seite deutscher Kräfte kroatische Verbände beson¬
ders ausgezeichnet.

Nordamerikanische Terrorflieger warfen am gestrigen Tage
Bomben im Großraum von Wien.

Das Fernfeuer auf London  wird fortgesetzt ^

Km jeden Meter tzriamterde
Ostpreußischer Volkssturm kämpft bis zum letzte«

Von Kriegsberichter Karl Srauder
PK . Wir lagen mit einem Königsberger Bataillon vom

ostpreußischen Volkssturm im vordersten Graben und schauien
auf das weiße, verschneite Gelände vor uns . Drüben , über
dem Bachrano . war der Feind . Wir sahen im weißen Mond¬
licht jede Einzelheit und beobachteten scharf, denn seit dem
Morgen hat die sowjetische Winterossensive. die zwischen
Schloßberg und Gumbinnen seit acht Tagen tobte, auch aus
unseren Abschnitt an der Nordostkanre Ostpreußens Übergriffen.

Während es hier bei uns noch still war , merkwürdig still/
krachte es drüben im Nachbarabschnitt aus allen Robren . Das
Ausblitzen der Abschüsse und der Gesechistärm sagten uns , daß
det Feind eingebrochen war . Dann ging es auch bei mrs los.
Langsam und wgernd kam die Schlacht in Gang . Erst gab es
vereinzeltes MG -Feuer , dann schalteten sich Granat - und
Minenwerfer ein, und gleich daraus sprach auch die feindliche
Artillerie mit. Die Nebelwerfer hinter uns iaglen dem Feind
ihre leuchtende, zischende Abwehr entgegen. Ein toller, wirbeln¬
der Feuerzauber ist ausgebrochen. Die hart gefroren ? Erde
wird in Stücke gerissen, schwarze Trichter Nassen in die
Schneedecke Es gibt Ausfälle Von da und von dort ruft es
nach dem Sanitäter ; unbeirrt kauern die Männer , diese Gra-
bcnkämpfer des Weltkrieges, in unerschütterlicher Ruhe hinter
Gewehren und MG , und weiter zurück an den Volkssinrm-
kanonen und geben Feuer , wenn sie Ziele ausgemacht haben.

Als es hell wird , lösen uns Volksgrenadiere ab Wir
weisen sie in die Stellung ein, in dieses Verteidigungssvstem
eines ersten und zweiten Grabens mit Pakbunkern und MG-
Ständen , die von den Männern und Frauen Ostpreußens ln
einem unerhörten Arbeitseinsatz ln die Erde getrieben worden
sind und sich jetzt in der heißen Feuerprobe bewähren.

Einzeln und in Trupps setzen wir uns ab und sammeln
uns in einer Talmulde zum Abmarsch in eine andere Schutz-
stellnuq, deren Besetzung wir verstärken sollen. , Nach einem
langen , in Schneesturm doppelt barten Marsch sind wir kurz
tzpr dem befohlenen Ziel . Es ist bereits Heller Morgen.

Ein Kradmelder , Scharführer des NSKK . kommt uni
entgegen und übergibt dem Bataillonssührer einen schriftlichci
Befehl. Wir änderst die Marschrichtung und nehmen wenst
späier Volkssturmsoldalen auf. Sie kommen aus der Schutz
stellung, die wir besetzen sollten. Der Feind war dort nach er
bittertcn Kämpfen cingedrungcn . Die Männer , man sieht ei
ihnen an. haben bis zum letzten gekämpft, haben im Nah
kamps sich dem Feinde gestellt, und dann sind die wenigen, dii
noch kampffähig waren , in einer kürzen Gefechispause heraus
gezogen worden . Ostpreußische Männer haben ihre Heimat«
erde im Sinne des Wortes bis zum letzten Bluts«
tropfen verteidigt.  Aus diesen kurzen Bemerkung«
spricht der Ablauf dieses Kampfes.

Wir erhalten den Befhl . eine andere zurückliegende Schutz¬
stellung zu beziehen. Mittmier müssen wir querfeldein odei
durch Waldstücke. Einmal , es war schon wieder Nackt ge¬
worden , schleichen wir uns zwischen eingcbrochcne Feind¬
panzer durch. Brennende Gedöste ringsum , das Helle Rasseln
der Panzcrketten und das Ausvlitzen 5er Abschüsse sind unser«
Orientierung . Artillerie , eigene und sowjetische, schießt von
beiden Seiten über uns hinweg.

Am Nachmittag, als wir aus unserem Kreuz- und Quer¬
marsch gerade 70 Kilometer — von wenigen Vierielstunden-
pausen unterbrochen — zurückgelegt Hallen, rücken wir in
Quartiere hinter der neuen Schutzstellung ein. Die Männe»
bekommen Essen, Kaffee, warme Räume und die hcißersebnten
Zigaretten . Dann können sie schlafen und die brennenden Füße
ausruhen lassen.

Morqcn werden diese Soldaten zweier Krieg«
wieder Seite an Seite mit der Fronttrupve der Wehrmacht
im Graben stehen und für ihre geliebte ostpreußischr Heimat
kämpfen.

Jüdischer Blutterror in den besetzten Stadtteilen von Budapest
Einem Einwohner aus den von den Bolschewistenbesetzten

Stadtteilen von Budapest, dem S3jährigen Kaufmann Lazlö
Fekete, ist es gelungen, der bolschewistischen Hölle zu entkom¬
men.. Dank seiner während der Gefangenschaft im Ersten Welt¬
krieg erworbenen russischen Sprachkenntnissen gelang Fekete di«
abenteuerliche Flucht durch die sowjetischenLinien . Er meldet«
sich bei einem deutschen Truppenteil und gab dort einen Bericht
über den Bolschewistenterror in Budapest zu Protokoll . Dari»
heißt es:

„Juden und GPU herrschen in den von den Sowjet « besetzte« Teilen
der Hauptstadt Ungarns . Zahlreiche ehemalige Ghetto-Juden teilen mit
den Sowjetkommissaren die blutige „Arbeit". Eine besondere Rolle spielt
in Buda der bekannte Pferdeschlächtsr Samuel Lewinlki.  Ei«
Wort von ihm genügt, um verhaftet zu werden. Alle Nichtjudcn werden
von ihm als „Staatsfeinde " angegeben und von den Bolschewistener¬
barmungslos niedergemacht. Die Verfolgung der Frauen und Mädchen
kennt keine Grenzen. Sie werden aus den Häulern berausgebolt und den
wilden Ausschreitungen der bolschewistischen Soldateska ausgeliefert. Bei
der terrorisierten Bevölkerung 'ist Lcwinski nur unter dem Namen
„D l u t j u d e" bekannt. Die Prachtstraße unserer Hauptstadt, die An-
drasty-Ut^ wird jetzt allgemein die „Galgenstraße" genannt . Täglich wer¬
den hier, wie auch in den Straßen des Arbeiterviertels , die zum Tod«
Verurteilten an den Laternenpfäblen und Bäumen er¬
hängt.  In der Uellö-Nt, wo ich über 80 Erhängte zählte, benutzte«
die Henker die Leitungsmasten alz Galgen für die zum Tode Verurteilten.
Nachdem die Bolschewisten mein Geschäft ausgeplündert und mein«
Familie verschleppt hatten , wurde ich wegen angeblicher Warenunter¬
schlagung zum Tode verurteilt . Aus dem Wege zur Hinrichtungsstatt«
schlugen deutsche Granaten vor uns ein. Ick nützte sofort das entstanden«
Durcheinander aus und flüchtete über die Donau ." ,

Nach einer Meldung der Schweizer Tepeschenagenmr auS
Debrecen  werden in den von den Bolschewisten besetzten
ungarischen Städten und Dörfern sogenannte Volks tri bu-
nale  errichtet , vor die alle nationalere Elemente , die irgendwie
denunziert worden sind, geschleppt werden.



Roman von Han» Ernst
UchebsrrechtsschutzV«rlag A. Schwingenstein , München.
2. Fortsetzung Nachdruck verboten

Zn diese Mühl« fuhren die Bauern aus nah und fern ihr
Getreide zum mahlen. Auch jetzt standen wieder ein halbes Dut¬
zend Fuhrwerke vor der Rampe und -die Müllergesellen trugen
Sack für Sack in das große Haus, in dem es summte und
brummte von dem vielen Rüderwerk. '

Lothar hätte gerne einen Blick hineingeworfen in das In¬
ner« der Mühle, aber er wagte es nicht, weil der . Seidel unter
der Türe stand, der seinen Vater schon oft böse angeschrien hatte,
wenn er sich in seinem Fischrecht, das bis zum See hinreichte,
benachteiligt glaubte.

Und so ging Lothar durch den Mühlenhof, warf scheue Blicke
nach dem großen, stattlichen Wohnhaus und lief dann schnell durch
den Garten, um auf der anderen Seit « wieder auf den Weg
zu kommen.

Da sah er etwas Helles im Grase sitzen und steuerte darauf
zu. Ls war ein Mädchen, das dort saß, nicht älter und nicht
größer wie sr. Lothar fühlte sich nur überlegen, weil er stand
und es ist immer ein angenehmes Gefühl, wenn mar? auf einen
Menschen heruntersehen kann. Bildlich gesprochen natürlich.

Das Mädchen lachte und dabei zuckte eine Ader in ihrem
Hals. Das Gras reichte ihr bis zum Kinn und das leuchtend
blonde Haar flimmerte über den Sauerampferbllschen wie Gold.

„Weißt du, wo der Bach entspringt?" fragte Lothar streng
wie ein Lehrer.

„Möchtest du da hin?" fragte das Mädchen und reckelte sich hoch.
„Ja , da' möcht ich hin."
„Das ist aber noch weit. Kannst nicht so weit laufen."
Lothar sah in die Augen des Mädchens. Sie waren dunkel¬

braun wie reife Haselnüsse. Jetzt, da sie stand, war sie gleich groß
mit ihm und es war das erstemal, daß der Knabe einem Men¬
schen in die Augen sehen konnte, ohne sich strecken zu müssen.
Nach einer Weil« legte ec den Kopf zurück.

„Dann geh ich halt wieder heim," sagte er.
«Ich bin da daheim." sagte das Mädchen und deutete auf die

Mühle. Dann rupfte sie einen Grashalm und nahm ihn zwischen
di« Lippen.

„Von der Mü .'jie?" fragte Lothar verwundert. .
„Ja , magst mitkommen? Ich zeig dir alles."
Lothar hätte wohl gerne gemocht, aber er dacht« an den

schweren, klobigen Mann, der demnach der Vater des Mädchens
war. Den fürchtete er.

„Muß nicht alles sehn," sagte er trotzig. „Und du nimm den
Grashalm aus dem Mund. Da kann Gift dran sein. Kann leicht
sein, daß du stirbst dann."

Erschrocken nahm das Mädchen den Grashalm aus dem Mund
und als er sich zum Gehen wandte, trippelte sie neben ihm her.
Lothar duldete es gnädig und fragte, ob sie einen Jgelbau sehen
möchte. Auf dem Herweg hatte er einen entdeckt. Er nahm sie
auch noch mit ' in den.Wald, wo er ein Kuckucksnest wußte. Ach,
es gab so viele Dinge zu zeigen und es gab so vieles zu er-
zählen. Seine ganze Wissenschaft kramte der kleine Lothar arts
und als das Mädchen endlich tagte, daß sie umkehren müsse, war
ihm, als würde ihm ein Traum entzweigeschlagen. Erst als sie
schon ein gutes Stück von ihm-entfernt war, schrie er ihr nach:

„Wie heißt denn du?"
Das Mädchen rehte sich um. Sie lachte und ihre Zähne blitzten.
„Regina heiß ich. Und du?"
Er sagte ihr seinen Namen und fragte noch hinzu:
„Kommst morgen wieder daher?"
„Wenn ich Zeit habe."
„Wenn ich Zeit habe, wirst es du auch haben."
Und als Lothar am andern Tag zu der Stelle kam, war Re¬

gina schon da.
„Mein Vater darf es nicht wissen, daß ich so weit fortlaufe,"

sagte sie pfiffig und brachte aus ihrem Kittelsack ein paar Nüsse
zum Vorschein. „Magst es?"

Lothar biß die Schale auf, daß es krachte. Dann gab er d«m
Mädchen von jedem Kern die Hälfte und meinte:

„Wenn ich einmal was habe, schenk ich dir auch davon."
„Du wirst halt nie etwas haben?"
„Wenn di« Aepfel reif sind, Hab ich schon was," versicherte

Ästhar.
So wurden die beiden Kinder im Laufe der nächsten Tage

Spielkameraden. Regina nahm den Knaben mit in die Mühle.
Er letnte ihr« Mutter kennen, ein« große, stattliche Frau , die
nicht auf dem Lands zu Hause war, sondern aus der Stadt kam
und fast jede Woche einmal dorthin suhr, weil sie die Einsamkeit
nickt vertragen konnte. Sie brauchte Leben, Abwechslung, LZer-
gniigen. Den Winter über verbrachte sie überhaupt in oer Staat.
Da nahm sie Regina immer mit und als Lothar eines Tages da¬
von erfuhr, daß Regina nun bald mit der Mutter in die Stadt

" ginge, überschatteteeine tiefe Traurigkeit sein junges Herz. Als
der Tag der Abreise da war, verkroch er sich tief in den Wald
und kam erst spät am Abend nach Hause.

Nach dieser Trennung trug Lothar lange Zeit ein sonder¬
bares Wesen zur Schau. Es kam etwas Horchendes in sein schma¬
les Knabengeficht. Er trauerte dem Mädchen nach und trug diese
Trennung fast schmerzhaft^ sich, wie ein Erwachsener, dem die
Sehnsucht kein Rätsel mehr ist.

Indessen ging der Sommer beinahe gnadenvoll über das
Die Tage versanken einer um den anderen im dunklen Grab
Ewigkeit und eines Tages war tiefer Herbst.

Die Nebelfrauen woben mit gelassener Ruhe ihr Gespinst.
Blaß und verschwommen hing die Sonne über den Bergen. Ohne
Freudigkeit bließ der Wind von den Graten herab, unter seinem
feuchten, lustlosen Atem blieb der Hochwald stumm. Die Krähe»
irrten mit heisernem Schreien durch di« Nebelwände und am
See war es kalt und trostlos geworden. Und eines Morgen»

Wus Sem HeimatgebietW
Heldentod. In treuer Pflichterfüllung starben für Führer,

Volk und Vaterland Jakob Brendle,  Feldwebel und Zug¬
führer in einer Gebirgsjägerkompanie, in Ungarn im Alter

' von 28 Jahren , und der Gefreite Erwin Reeg,  ebenfalls
! Inhaber verschiedener Auszeichnungen, im Alter von 23
l Jahren.

! Märkte in Februar . Altensteig am 21. 2. Rindvieh- und
^Schweinemarkt; Birkenfeld  am 19. 2. Rindvieh- und
Schweinemarkt; Calw am 14. 2. Rindvieh- und Schweine¬
markt; Dornstetten am 27. 2. Rindvieh- und Schwnnemarkt;
Egenhausen am 5. 2. Kram-, Rindvieh- und Schweinemarkt;
Ergenzingen am 12. 2. Rindvieh- und Schweinemarkt; Eu¬
tingen am 27. 2. Kram-, Rindvieh- und Schweinemarkt;
Feld renn  ach am 20. 2. Kram-, Rindvieh- und Schweine¬
markt; Herrenberg am 13. 2. Kram-, Rindvieh- und Schweine¬
markt; Horb am 28. 2. Kram-, Rindvieh- und Schweinemarkt;

!Langenbrand  am 26. 2. Rindviehmarkt; Leonberg am
13. 2/Pscrdemarkt ; Weil der Stadt am 19. 2. Rindvieh- und

r Schweinemarkt; ^Wesssach am 15. 2. Kram-, Rindvieh- und
' Schweinemarkt.

Füh ertagung der Hitlerjugend in Nagold
Für den Stamm V des Bannes 401 (Schwarzwald) fand

am Sonntag in Nagold  eine Führertagnng statt, die trotz
des hochwinterlichen Wetters sehr gut besucht war. Schar¬
führer Baetzner  gab einen politisch-militärischen Kurz¬
bericht, der den Jungen und Mädeln vor Augen führte, daß
jetzt die Stunde höchster Bewährung auch für sie gekommen
ist. und sie in dem Willen bestärkte, alles zu tun , um den
Forderungen der Zeit gerecht zu werden. Im Mittelpunkts
der Tagung stand eine kurze Feierstunde. Stammführer Fell-
meth  sprach über das Göttliche im Menschen, das in uns
stets erglühen und nie zu Asche werden soll, damit wir rechte
germanische Menschen sind. Passende Lieder und Kernsprüche
umrahmten die Ansprache.- — Den Vormittag füllten Aus¬
sprachen über die erhöhte Bedeutung des Landdienstes und
des Kriegseinsatzesder Hitlerjugend aus. Ausserdem wurden
u. a. Richtlinien für die Webrausbildung der Jungen ge¬
geben. — Eine Führertagung für den Stamm Vf würde umEin
die gleiche Zeit in Alten steig  gehalten.

Der 30. Januar in den Lazaretten unseres Kreises
Betreuung durch die Partei

Der 30. Januar , an dem por zwölf Jahren der Führer die
Macht übernahm und damit eine Epoche glanzvollen Auf¬
stiegs für Deutschland eröffnete, den unsere Feinde uns nicht
gönnten und darum uns diesen Krieg aufzwangen, war »in
den Lazaretten unseres Kreises ein festlicher Tag. Die Partei
führte durch die NS -Nolkswohlfahrt eine Betreuung der La¬
zarettangehörigen durch. Die Soldaten wurden reich mit
Gaben bedacht. U. a. erhielt jeder eine Flasche Wein und als
etwas Seltenes eine Tafel Schokolade. Ausserdem wurde
jedem ein -schönes Buch mit der Widmung des Kreisleiters
überreicht. Die zuständigen örtlichen Beauftragten der Partei
würdigten vielfach in kurzen Ansprachen die Bedeutung des
30. Januar , wünschten den Soldaten baldige Wiederherstel¬
lung ihrer Gesundheit und gaben trotz aller Schwere der Zeit
der Erwartung des Sieges beredten Ausdruck.

r Landvolktagung in Metzingen
. Lehrgang für die Kretsamtslrrter des Gaues

NSG . Vor kurzem fand in der Gauschule der NSDAP
Metzingen auch ein Lehrgang der Kreisamtsleiter für das
Landvolk statt. Der Gauamtsleiter für das Landvolk, Rereichs-
leiter Arnold,  sprach über wichtige ernährungsvolitische
Fragen und der Geschäftsführer des Amtes, Abschnittslciter
Schniepp,  in umfassender Weise über die landvolkpoliti-

lagen die Bergspitzen in Schnee gehüllt. Dunkel uns reaurrg
krochen die Tage in den Advent hinein.

An so einem freudlosen Tag stieg Dominik Brecht in den
Speicher hinauf und holte die blaugemalt« Wiege herunter. Sie
trug die Jahreszahl 1786 und die Hände des Fischers glitten
beinahe ehrfurchtsvoll über das alte Holz.

Er wollte sie neu auflackieren, hatte zu diesem Zweck schon
ein paar Farbtöpfe auf den Ofen gestellt und machte sich freud¬
voll an die Arbeit. Lothar saß dabei und schaute ihm zu. Er sah
wie 0er Vater mit unendlicher Sorgfalt die roten Rosen an der
Stirnseite der Wiege ausmalte und die Jahreszahl mit weißer
Farbe überzog. Er schmunzelte dabei, gab zuweilen mit dem
Fuß der Wiege einen Stups , daß sie leicht schaukelte und sah dann
zu der Frau hinüber, die in der Ofeneck« saß und Strümpfe stopfte.

„Ja , ja," sagte er dann zu dem Knaben. „Wirst wohl einen
Bruder bekommen, Lothar. Oder eine Schwester. Ich weiß es
noch nicht."

Lothar lächelte, er freute sich darauf und wollte nur wissen,
woher oer Bruder oder die Schwester käme.

„Aus dem Wasser natürlich,." sagte der Vater. „Im Schilf so¬
zusagen liegt das Kind, di« Engelein legen es dorthin, weiß nur
nicht wann."

Fortsetzung folgt

schen Probleme und die Aufgaben des Amtes für das Land¬
volk. Weiterhin waren von besonderer Bedeutung die Aus¬
führungen des Kommandeurs des Ergänzungsamtes des Hee¬
res und der Waffen-SS , Obersturmbannführer Häußler
hauptsächlich über das enge Verhältnis von SS und Land
Volk. Die Vorträge des Schulleiters, Gemeinschaftsleitn
Kreeb,  vermittelten das weltanschauliche Rüstzeug für die
großen Aufgaben des Jahres 1945. Ein Frontoffizier des Hcr-
res wies auf die weltweite Bedeutung des gegenwärtigen Ge,
schehens hin, während der stellwertreiende Kreisamtsleite,
von Saulgau , Pg . Winter,  zeigte, wie wir den Dorfabend
als Erlebnis für den bäuerlichen Menschen gestalten.

Nur eine Ausrede
NSG . Da begegnete mir gestern eine alte Bekannte, di,

ich im Verlauf des Gesprächs fragte, ob sie schon ihr Teil
zum Volksopfer beigetragen und was sie alles „flott" gemachhabe.

„Ich kann wirklich nichts hergeben; das, was ich z«
Hause habe, brauche ich dringend und meine anderen Sache«
habe ich verlagert und kann nun nicht hinfahren und s„
holen". Ich mußte ihr darauf erwidern, daß fast jeder sei«
verlagertes Gut den nächsten Angehörigen in Verwahrung
gab, und daß jedes sich's ausgeschrieben habe, was es fort¬
schickte. Wenn man nun nicht selbst dorthin fahren kann, ab«
den ehrlichen Willen zum Volksopfer hat, dann schreibt man
seinen Angehörigen oder Bekannten, sie möchten aus diesem
oder jenem Koffer oder Kiste das und das herausnehmcn,und
alles in ihrem Namen am dortigen Orte für die Volksopfer-
spende abgeben. -

So liegeii 99 von 100, Fällen. Darum muß inan es als
durchsichtige Ausrede betrachten, wenn einer sagt: „Ich kan«
nicht an meine verlagerten Sachen heran!" Wer den Begrijj
des Volksopfers im Herzen hat, findet bestimmt den richtige«
Weg, unseren Soldaten zu helfen. Jeder , der opfern könnte,
aber nur Ausreden sucht, scheidet sich selbst in verräterischer
Weise aus der Volksgemeinschaft aus. Mit dem Finger, müßte
man auf jene deuten, die saumselig und ausrederisch sind.
Gebt aus vollem Herzen, dann wird es auch ein Opfer werde«!

Zen all « , üi « reisen müssen!

man aut 6em Laknkok von k'lieKerslarm üderrssckt,
6snn nickt erst „süwsrten " , 5onäern sokort in 6en k.8-ttsum!
Lckürier weisen üen ^ eß. .̂ er Kanu, kilkt üenen, 6ie viel
Oepsck traben, beim 1rs §en - vor allem 6en Müttern mtt
Linriera unü alten Klenscken. 80 Zebt es rascker - unü üsrauk
kommt es an! lerrorbomber üiexen sckvell, u»6 Labuböks
sin6 besonders gekskrüet . -̂ Iso: öen ^ nor6nunZen üer l 8̂-
Oräner unbeckoxt kotZe leisten, keine unnötigen kragen in
solckem Augenblick an cke öabnbesmten ! ??sck üer Entwar¬
nung ertsbrt z'eöer recktreitig , wann unä wo sein 2ug abgebt
00er rler erwartete 2ug einläukt! (8o!!te ein 2ug wsbrenrl <le»
Alarms sbgelssssn weröen , so wirü ckes in <len k-8 Raumen
6es Lsbnboks recktreitig mitgeteilt .) Onü vor allem: mit
k'reunälickkeit gebt alles leickter!

^ussclmsiüenl ^ uküeksn! Veiler « KstülblsLS kolgen so «lieser Ltslls.

Helft Unfälle verhüten
- Gehsteige sauber halten — Bei Glätte streuen

Die Witterungsverhältnisse geben Veranlassung, daraus
hmzuweisen, daß bei eintretendem Schneefall die Gehsteige
von den Grundstücksbesitzern sauber zu halten sind, und daß
vor allem bei Glatteis die Streupflicht einzuhalten ist. Der
Fußgängerverkehr darf nicht gefährdet werden. Bei Pflicht¬
verletzung haftet der Grundstücksbesitzer voll und ganz für
Unsallfchaden Dritter . Auch das Rodeln innerhalb des Stadt¬
gebietes ist wegen Gefährdung des Fußgängerverkehrs zu un¬
terlassen. Es gibt in der Umgebung genug Gelegenheit, de«
Wintersport auszuübenen. Unfälle haben einen Ärbeitsaus-
fall, zugleich eine Mehrbelastung der schon stark in Anspruch
genommenen Aerzte im Gefolge.

kkrenrsksr «>« » ttttsr»
2, Februar 1945: Fritz Gorgus,  früherer Sensenschmied,

Neuenbürg, 76 Jahre alt-- -- -
Lrst vsrärmkeln — üarin lüeüt anärekenl

tterrvnald, stsn 31. fanuar 1945

bisst! ck«m sosben voll«ncksten 76. Lebensjahrs unck nach
einem mit groker Oestulst ertrsx-enem langen lleicien stärkte
un,,rs unvergeLIick« Nulter, Qrokmutter unst Urgroßmutter

simsu Lmn, » aasn « », , gsb . si/Igjsi-
krauereibesitreria

ia sti« erlüsenst« stutie singetien. ltir« Verbunstentieit mit ster
engeren>. weiteren ttsimst, itir« unermitstlicke Sorgsamkeit u.
Ollte rversten kllr uns stetigeu. stankbare Erinnerungen bleiben.

vie trsuernsten Hinterbliebenen: ?,rnille Oskar Nüncb.
Kamille August l.euöl«r. ?»milie Or. L. Redner.

Seerstigung am Sonntag sten4. bedruar, nac-mittags4 30 Mir.

Acht«« « : Achtung!

Am Samstag de « 2 . Februar 1848 findet nachmittags
von 3—4 Uhr im Sitzungssaal de, Rathauses die WHW.-Aurgabe
statt. Ilm pünktliche Abholung wird gebeten.

Der WHW.»Ort»bea«ftragte.
Anuahmestrtief Kaninchen

fette : Fritz Bischofs, Neuen¬
bürg,Bahnhofstr. 13, (Cafä Butz)

Reparaturen können bi» auf
veiteres nicht mehr angenommen
erden. Erwin Philipp, Elek-Wi'd'md

Wer gibt srauz . Unterricht?
Angebote unter Nx. 31 post-
lagernd Herrenalb.

Etwa 8 Ar Garten zum Kar¬
toffelanbau zu pachten gesucht.
Angebote unter ll. K. 141 an dir
Enztäler-Geschästsstelle.

A ^smilisn -^nrsigsn H H üottssclisnsts A
Kath. Eottesd . Herrenalb

Montags , Dienstags, Freitags,
Ilrre Vermäülunz ßeben be¬

kannt :Wachtmeister ? ritr
Kath. ^letrinAen ;Melanie
katü , Aek. Lite!, V î!6baZ.
fanuar1945.

Evangelische Gottesdienste
Sonntag Sexagesimä, 4.Februar
Herrenalb . 9.30 Uhr Kinder-
qottesdienst sbei Alarm um 14
Uhr). 10.30 Uhr Predigt , Teil-
nähme der christenlehrpflichtigen
Töchter (bei Alarm nach Vor¬
entwarnung, spätestens 11.15 Uhr
oder dann 15 Uhr).

-Samstags 8.30 Uhr Hl. Messe.
Sonntags 8 Uhr Frühmesse, 16
Uhr Hauptgottesdienst. Sams¬
tag« ab 15 Uhr Beichtgelegenh.

Unterkunft sucht Soldatenfrau
mit 3jähr . Jungen . Mithilfe im
Haushalt oder Landwirtschaft.
Angebote unter Nr . 320 an die
Enztäler-Geschästsstelle.Ihre nachträgliche Kriegs-

trauunA Ẑ hen jzê zx,nt:
Xurt Iröxer , Ober^etr.,
§ek. am 9. 8epthr . 1944,
klauen/Voxt !. Annemarie
Lrö§er, geh . Kä6er, Den¬
nach. fanuar 1945.

Cräfenbaussn . 10 Uhr Pre¬
digt im Gemeindehaus. 12 Uhr
Kinderkirche Obernhausen. 12.45
Uhr KinderkircheGrüfenhausen.
19 Uhr Abendandacht, Nachho¬
lung der Abendmahlfeier.
Ottenhausen . 13UhrKinder-
goltesdienst. 14 Uhr Predigt
und Abendmahl (Kirche). Opfer

ttobsSkrs , geriebenes Obst und
Gemüse werden von man¬
chen Kleinstkindern in ihrer
natürlichen Form abgelehnt
oder nur mit Widerwillen
genommen . Man vermischt
sie deshalb vorteilhaft mit
Hipp ' s Kindckrzwiebackmeht
oder Hip P' s Kindernah-

Welch junger Mann würde
mit 23jähr . Mädel vom Lande
in Briefwechsel treten zwecks
Heirat.Kriegsversehrt.angenehm.
Angebote unter Nr . 321 an die
Enztäler-Geschästsstelleerbeten.

sür die Basier Mission.
Schwann . 8.45 Uhr Christen¬
kehre. 9.30 Uhr Predigt . 10.30
Uhr Kinderkirche. Dienstag 14
Uhr Bibelstunde.
Conweiler . S.4S Uhr Kinder¬
kirche. 10.45 Uhr Predigt . Il .30
Uhr Christenlehre. Dienstag
15 Uhr Bibelswnde.
Feldrennach . 13.30 Uhr Chri-
stenlehre. 14 Uhr Predigt . 15
Uhr Kinderkirche. Mittwoch
15 Uhr Bibelstunde.

rung mit Kalk und Matz
und erleichtert dadurch häu¬
fig die Verabreichung dieser
so wichtigen Nährstoffe.
Beide Präparate sind in den
Fachgeschäften gegen die Ab¬
schnitte 8 , L , I) der
Kleinstkinderbrotkarte er-
hältlich. Selbstversorgern
stellt das zuständige Ernäh¬
rungsamt Berechtigungs¬
scheine aus . Hipp G . m.
b. H.. München 19.

Tankche guterhaltenen blauen
Saitenrock mit buntseid. Bluse
(Kasak) gegen ein Paar neu¬
wertige Fmuen -Stroßenschuhe,
Gr. 4L. Angebote unter Nr . 322
an die Enztäler-Geschästsstelle.

WümörMÄle Lsuderdelt

ÜLnn sis weiÜ, rwscLmaLigs
eibslt ßesulläksit unä ^ rbLilsLrslt.

rittirLKK aus KinderkarteM
all in alter Güte zu haben
Bewährt seit Jahrzehntei
als schmackhafte und ge«
genommene ZusatznahriM
unserer Kleinen, zur
sunderhaltung wie auch b!
schlechtem Appetit
schwacher Verdauung.

Lkl Ksli8k! «VI> SM /lrhsitsplsd
die Dose VM darf nirgend j
fehlen! So gründlich Lid'

. von Sunlicht allen Haus
pflegt, so praktisch ist es M
Reinigen der Hände, die m
ganz wenig VM im N
wieder sauber sind. VId.
spart Seife! )

Lsrvlgevtvxte üsstllvd»ob
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